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Weltbegebenheiten .
Ilin Jahr iſt wieder vorüber und hat ſich an⸗

gereihet den unzähligen ſeiner Vergänger ,
da erfüllt auch der Hausfreund wieder ſeine
Pflicht als getreuer Chronikſchreiber und
ſtattet ſeinen Bericht ab . Leider kann er
dem verfloſſenen Jahre kein beſonders gutes

Zeugniß ausſtellen ; Kummer und Noth gar mancherlei
brachte es in ſeinem Gefolge und manches Auge füllte
ſich mit ſalzigen Thränen . Aber auch Gutes hat es ge⸗
bracht und vor Allem ward uns das köſtlichſte Gut der

nicht allein erhalten , ſon⸗
dern auch , ſo weit ein
menſchliches Auge vor⸗

ausſehen kann , auf
lange Zeit hinaus ge⸗
ſichert — und das danken
wir wahrlich nicht zum

geringſten Theile der
weiſen Regierung unſeres
Kaiſers Wilhelm !

Wenn mancher Wunſch
nicht gewährt , manche
Hoffnung nicht erfüllt

worden , ſo iſt das ja der
Menſchen Schickſal und
wir müſſen uns tröſten
mit dem alten Spruche :

Man hat auf Erden weit und breit ,
Seit Anbeginn der alten Zeit
—So ſagt uns der Bericht —
Man hat gepflügt , gepflanzt , gebaut ,
Es hat geregnet und gethaut :
Doch ſchöner ward es nicht !

Man hat getheilt durch Loos und Bund
Die kleinſte Spanne Heidegrund ,
Den Schatten und das Licht ;
Man hat geſtritten und gekriegt

Richard Wagner .

Völker , der Friede , M

Siechthum waren die Folgen der Ueberſchwemmungen
und viele Unglückliche fanden einen erbärmlichen Tod
in den wilden Wellen . Haben auch dieſe ſchrecklichen
Ereigniſſe die Herzen mit Trauer erfüllt , ſo war es er⸗
hebend , wie von allen Seiten in reichlichſtem Maße Hülfe
gebracht wurde . Vor Allem iſt anzuerkennen , wie
unſere Deutſchen Brüder in Amerika , in treuem Herzen
gedenkend ihrer Stammesgenoſſen , ſchnell und reichlichſt
beigeſteuert haben . Auch unſer Kaiſer bewilligte aus
dem Dispofitionsfond die erkleckliche Summe von 600,000

ark . Im Juni 1883
fand nochmals eine große

Ueberſchwemmung in
Schleſien ſtatt , welcher
gleichfalls Menſchenleben
zum Opfer fielen .

Einen ſehr ſtarken Ver⸗
brauch an Miniſtern
hatte auch dieſesmal

Preußen aufzuweiſen —
der Kriegsminiſter Ka⸗

mecke und der Marine⸗
miniſter Stoſch gingen
ab . Es ſcheint even ſo

eine Miniſterſtelle in
Preußen gar kein ſicheres
Pöſtlein mehr zu ſein . 8

Kaiſer Wilhelm kam Schulze⸗Delitzſch.

am 9. Auguſt v . Is . mit dem Kaiſer Franz Joſef in
Iſchl zuſammen . Es iſt da wohl das Bündniß mit
Oeſterreich zu einer Tripelallianz mit Italien erweitert
worden . Eine ſolche „Verſicherung auf Gegenſeitigkeit “
befeſtigt nicht allein die Throne , ſondern verbürgt auch
den Völkern den Frieden . Das kann man ſchon daraus
merken , daß unſere verehrten Feinde recht ſcheel dazu
in die Welt ſehen . Ein weiteres Oelblatt war das
friedenverkündende Neujahrswort unſeres Kaiſers . Gott
ſei Dank , daß wir nicht mehr auf die Neujahrsgrüße
nach Paris hinzuhorchen haben !

Und hundertmal die Welt beſiegt ,
— Doch anders ward es nicht ! —

Deutſchland .
Es ſcheint beinahe ,

als habe der Waſſermann
die alleinige Herrſchaft
beim Wettermachen ge⸗
habt ; denn ohne Auf⸗
hören faſt ſtrömte es her⸗
ab von dem löſchpapier⸗

und Unwetter aller Art

Kartoffeln , die Trüffeln
des armen Mannes faul⸗
ten im Boden , die Trau⸗

Auch im Innern iſt es , wenigſtens im Verhältniß
zur Kirche , friedlicher geworden . Der preußiſche Land⸗

tag hat ein Geſetz ange⸗

91 eſchaltbmprinzipieller Feſthaltung
der Anzeigepflicht für

wirklich angeſtellte Geiſt⸗
liche , die härteſten Straf⸗
beſtimmungen der Mai⸗

geſetze aufhebt und das
Leſen der Meſſe und die

Spendung der Sakra⸗
mente freigibt .

Der Reichstag hielt ,
was bisher noch nie ge⸗
ſchehen , ſeine 100ſte Si⸗

tzung ab und wurde des⸗
Hamburger Poſtdampfer „Cimbria “.ben mußten mit Dreſch⸗ halb dem Präſidenten von

flegeln zur Kelter verarbeitet werden und gaben einen Levezzow ein Blumenſtrauß von 100 Roſen auf ſeinen
Wein —brr , die vorhergegangenen ſaueren Jahrgänge Platz gelegt . Dieſes „lange Parlament “ brachte wenig⸗
waren eine wahre Ausleſe gegen den 82er Eſſig . Im ſtens das den Arbeitern günſtige Krankenunterſtützungs⸗
Dezember richteten gewaltige Ver⸗ Bles und eine Novelle zur Gewerbeordnung zu Stande .
heerungen aller Art an , wodurch ſchädliche Verkehrs⸗ ennigſen , der Führer der Nationalliberalen hat , feinerſtörungen veranlaßt wurden und leider auch Menſchen⸗ Vermittlerrolle überdrüßig , ſeinen Austritt aus Land⸗
leben verloren gingen . Dieſe Waſſernoth wiederholte und Reichstag angezeigt . 3
ſich um Neujahr ; es wurde beſonders darunter Baden , Unſer Kaiſer erlebte in ſeiner Familie ein freudiges
Rheinbayern und Rheinheſſen ſchwer betroffen und gin⸗ und ſeltenes Ereigniß : Am 28. Januar 1883 feierte
gen die Verluſte in die Millionen . Krankheiten und ſein Sohn , der Kronprinz des Deutſchen Reiches , eine

Hebels Rheinländiſcher Hausfreund . 1¹
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ſilberne Hochzeit mit Viktoria , der Tochter der Königin
von England . Das Feſt wurde zwar , eingetretener
Trauer wegen , nur im engſten Familienkreiſe gefeiert ,
aber in der letzten Februarwoche um ſo prächtiger und
glanzvoller abgehalten .

Die Trauer , in welche das kaiſerliche Haus verſetzt
wurde , war veranlaßt durch den Tod des jüngeren
Bruders des Kaiſers , des Prinzen Karl von Preußen ,
der am 21. Januar 1883 geſtorben iſt , ſowie durch den
ſeines Neffen , des Großherzogs Friedrich Franz v. Meck⸗
enburg⸗Schwerin .

Der Großherzog v. Mecklenburg war preußiſcher Ge⸗
neraloberſt der Infanterie ( Feldmarſchall ) und hatte
ſowohl im Jahre 1866 , als 18/0—- 71 in hervorragender
Weiſe Kriegsdienſte geleiſtet . Der Tod hielt überhaupt
unter bedeutenden Männern in Deutſchland reiche Ernte .
So ſtarb am 14. Nov . 1882 in Zürch der Dichter Gott⸗
fried Kinckel , der Verfaffer von „ Otto der Schütz , Grob⸗
ſchmied von Antwerpen ꝛc. “, der im Jahre 1849 ver⸗
wundet , in Baden gefangen , zum Tode verurtheilt , zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt und durch ſeinen
Schüler Karl Schwarz , den ſpäteren amerikaniſchen Mini⸗
ſter und Senator , aus Spandau befreit worden . Am
13. Jan . 1883 wurde der berühmte Tondichter Richard
Wagner , der als „ Zutunftsmufiker “ ſo viele eifrige Ver⸗

ehrer , wie erbitterte Gegner zählt , in Venedig vom
Tode ereilt . Am 29 . April 1883 verſchied , tief be⸗
trauert , in Berlin der Gründer des ſegensreichen Ver⸗

bandes der deutſchen Genoſſenſchaften , Schulze⸗Delitzſch .
—Es ſoll demſelben in Berlin ein Denkmal errichtet
werden . Dem gleichfalls von hinnen geſchiedenen Dich⸗
ter Franz v. Kobell hat der Hausfreund ein beſonderes
Gedenkblatt gewidmet .

Am 19. Januar ereignete ſich auf der See ein fürch⸗
terliches Unglück. Der Hamburger Poſtdampfer „ Cim⸗
bria “ , ein vorzügliches Schiff , ſtieß auf der Fahrt nach
Newyork während eines ſtarken Nebels Nachts nach 2
Uhr mit dem engliſchen Schiffe „ Sultan “ in der Nähe
von Borkum zuſammen und ſank in 15 Minuten . 434

Menſchen , darunter der brave Capitän Hannſen , fanden

115 1 —
in den Wellen — nur 56 Perſonen wurden

gerettet .

In unſerem lieben

Baden

zeigte ſich das verfloſſene Jahr als ein rechtes Unglücks⸗
jahr . Ein fürchterliches Eiſenbahnungluck bei Hug⸗
Uetten , das größte in Deutſchland , ( ſiehe beſonderer Be⸗
richtl ) ſetzte das ganze Land in tiefe Trauer . Auf Miß⸗
wachs und Hagelſchlag folgten gegen Schluß des 1882er
und Anfang des 8ser Jahres furchtbare Ueberſchwem⸗
mungen am Rhein und ſeinen Nebenflüſſen , die ſchreck⸗
liche Verheerungen anrichteten und denen auch zahl⸗
reiche Menſchenleben ( ſiehe Lörracher Bericht ! ) zum
Opfer fielen . Der alte Vater Rhein hat ſich ſeinem
Teutſchland gegenüber , das ihn doch ſo überaus ver⸗
ehrt , der Art aufgeführt , daß wir wirklich berechtigt
ſind , ihm den Vorwurf zu machen , er habe ſich recht
unväterlich benommen .

Am 12 . Juli 1882 wurde unter Mitwirkung der

Biſchöfe von Rottenburg und Fulda , ſowie des Weih⸗

diſchofs von Straßburg der Erzbiſchof Johann Baptiſt
Orbin in Freiburg als oberrheiniſcher Kirchenfürſt in
ſein hohes Amt eingeſetzt . Taufende von Menſchen
wohnten der erhebenden Feier bei .

„ Zur größten Freude des ganzen Landes übernahm
Großherzog Friedrich , von langer , ſchwerer Krankheit
hergeſtellt , wieder die Regierung und wurde bei ſeiner
Ructteyr nach Karlsruhe am 17. Okt . 1882 jubelnd be⸗

grüßt . Dem Erbgroßherzog ſprach der Fürſt ſeinen
Dank aus für die vorzügliche Stellvertretung in der

Regierung und ſeinem treuen Volke für die herzliche ,
innige Theilnahme . Am 11. Nov . wurde dem Großher⸗
zog die Freude zu Theil , durch ſeine Tochter , die Kron⸗

prinzeſſin Viktoria von Schweden , einen Enkel zu er⸗

halten — einen Kronprinzen aus Waſa ' s Stamm ! ( Siehe

Abbildung ! ) 8
Oeſterreich ,

unſer Bundgenoſſe und Bruderſtaat , macht eigentlich
gegenwärtig einem guten Deutſchen Patrioten keine

ſonderliche Freude ; denn was das gegenwärtige Mini⸗

ſterium Taaffe thut , geht gegen das deutſche Element .
Was daraus werden ſoll , wenn Czechen , Magyaren ,

Polen , Ruthenen und anderes Klein - und Kroppzeug
das große Wort führen im Kaiſerſtaat , das mag der
Allwiſſende vorausſeheu ! Der deutſche Culturkitt hielt
und hält das buntſcheckige Reich zuſammen , und wenn
der herausgenommen wird , brockelt alles ab und das

Ganze fällt in Trümmer . Eine höchſt bedauerliche Er⸗

ſcheinung iſt es, daß der deutſche Hochadel ſich zu den

Gegnern des Deutſchthums geſellt hat . — Auch in Tyrol
richtete das Waſſer große Verheerungen an . In der

Herzegowina find die letzten „ Räuberbanden “ vernichtet
—bis wieder neue auftauchen . Der Bombenwerfer Ober⸗

dank , ein Deſerteur , wurde im Dez . in Trieſt hingerichtet ,
worüber die raufluſtigen italieniſchen Irredentiſten aus
Rand und Band geriethen . In Ungarn ſchoß die Juden⸗
verfolgung ſo in die Blüthe , daß das Standrecht ver⸗
kündet werden mußte . Ungeheueres Aufſehen erregte
im Magyarenlande die Ermordung des judex curiae

Grafen Mailath durch ſeinen Kammerhuſaren Berecz
und den Lohndiener Spanga und das Verſchwinden
des Chriſtenmädchens Eſther Solymoſſy in Nyiregyhaza .
( Siehe hinten . )

Frankreich .
Bei unſeren unruhigen Nachbarn kocht und ſprudelt

es fortwährend . Die Legitimiſten halten Bankette , bei
denen ſie weidlich über die böſe Republik ſchimpfen und

ihren roi leben laſſen , die Orleaniſten ſuchen ſich mit

ihrem vielen Gelde Anhänger zu erwerben und arbeiten

im Stillen , die kommuniſtiſchen Wühlhuber , und Nix⸗
pardons machen Putſche und plündern unter Anfüh⸗
rung der bittern Luiſe Bäckerläden in Paris oder laſſen
Dynamitbomben platzen , wie in Monceau⸗les⸗mines .
Die Napoleoniſten ſind unter ſich eigentlich nicht recht
einig , deshalb hielt es der Sohn des „ Morgen⸗wieder⸗
luſtit “ der feuerſcheue Prinz Plon⸗plon für nothwendig ,
durch einen öffentlichen Aufruf den Bonapartismus
überhaupt und ſeine Perſon in Erinnerung zu bringen .
Dies bekam ihm aber ſchlecht : er wurde eine Zeit lang
ins Trockene geſetzt ; noch ſchlechter aber erging es den
im Slillen thätigen Orleansprinzen , die ihrer mili⸗

täriſchen Chargen enttleidet wurden . Außerdem wurde
ein Geſetz angenommen , daß jeder Prinz , der Hand⸗
lungen begeht , die zeigen , daß er nach der Krone

ſtrebt , mit Verbannung geſtraft wird . Ein weiteres Geſetz
beſtimmt , daß die Richter während dreier Monate abge⸗
ſetzt werden können und die Richterſtellen vermindert
werden ſollen . — Man will dadurch die unſicheren Ele⸗

mente , beſondes aber jene Richter entfernen , welche
nach dem Napoleoniſchen Staatsſtreich an den widerrecht⸗
lichen Verbannungskommiſſionen Theil genommen haben .
[ Die Miniſterien wurden wieder gewechſelt wie die
Handſchuhe . Auf Freyeinet folgte Duclerc , auf dieſen

Jules Ferry . Dabei wird das liebe Geld immer ſelte⸗
ner und die fremde Concurrenz — beſonders die deutſche

— immer drückender . Uebrigens ſind die abgeſehafften
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Trommler wieder eingeführt und ſo geht es mit ram⸗ Der projektierte Tunnel durch den Canal hat ſo
n plam⸗plam luſtig immer vorwärts und in fernen Lan⸗ viele Vertheidiger wie Gegner —die letzteren trauen
er den wird friſch darauf los annexiert , daß die Engländer , ihren lieben Freunden , den Franzoſen , nicht . So möch⸗
e, die da meinen, das ſei allein ihre Sache , ſchwarz und gelb ! ten auch die Engländer , wie Nadlers Heidelberger Stadt⸗
8 vor Zorn und Aerger werden . Tunis , Madagascar , der rath , zwei Brücken —einen engliſchen Suezkanal neben

Congo und Tonkin —das ſind viele Eiſen zugleich im den franzöſiſchen bauen . Ja die liebe Concurrenz im

r⸗ Feuer und es ſieht faſt aus , als ſollte es bei letztem , wo überſeeiſchen Geſchäfte liegt ihnen ſchwer im Magen .
he ſchon eine Niederlage und der Tod des Commandanten Im Juni 1888 fand in Sunderland bei einer Taſchen⸗

Riviere zu verzeichnen iſt , nicht ohne Fingerverbrennen ſpielervorſtellung in der Vittoria⸗hall ein großes Un⸗
abgehen — beſonders wenn ſich die ibiederen Zopf⸗glück ſtatt , indem bei einem , während der Geſchenke⸗
Chineſen darein miſchen ſollten . 8 Vertheilung entſtandenen Gedränge in

1—5 Das wichtigſte Ereigniß aber für einer engen Gallerie 197 Kinder ein
8 Frantreich und auch für uns iſt der Tod ſchaudervolles Ende fanden .

15 Wamleekerder durch Die Schweiz8 eine „ Freundin “ , verwundet , an einer 080 8 81 1 Krankheit in der Neujahrs⸗ 165 5 f und ver⸗
19 nacht geſtorben iſt . Man kann ein Geg⸗ rach Di Sideze ſich ſelbſt ruhig
45

ner Gambetta ' s ſein , muß aber doch zu⸗ weiter . Die Landesausſtellung in Zürich
et

geſtehen , daß er ein hochbegabter Staats⸗ bör en und zeigt , was
mann von gewaltiger Thattraft geweſen . 90 5 Pernn

8
555

und thätige

Mit ihm ſtarb der Kronprinz der Repu⸗
and vermag . uch von

5 duiit und mit dem ihm im Tode bald Italien

0l nachgefolgten General Chancy der Feld⸗ iſt nicht viel zu vermelden , als daß es

11 herr derſelben — uns Deutſchen aber neidiſch zuſieht , wie England und Frank⸗

tet zwei racheſchnaubende Feinde , welche nach reich in anderen Welttheilen gierig um

5 Revanche lechzten . Friede ihrer Aſche ſich freſſen . Es hat ſelbſt einen ſo guten

95 Der letzte Sproſſe der erbberechtigten Graf Coamvord . Appetit . Am 28 . März wurde der 400ſte
11 bourboniſchen Königsfamilie , Graf Chambord , liegt in Jahrestag der Geburt des erſten aller Maler , Raphael

Frohsdorf an einem Magenübel ſchwer krank darnieder Santi oder Sanzio in Rom gefeiert und deſſen Grab feier⸗
5 uno hat gelegentlich eines Krankenbeſuches ſeitens der lich bekränzt . — Ab und zu regen ſich die Irredentiſten

5 Orleansprinzen dem Grafen von Paris das Nachfolge⸗ und machen einen blinden Lärm —ſonſt hat ' s weiter
13 recht auf den frauzöſiſchen Königsthron verliehen . Die keinen Zweck . In Caſamicciola auf der Inſel Ischia hat8

Zahl der Bewerber um den franzöſiſchen Königsthron am 29 . Juli ein Erdbeben ſtattgefunden , dem angeblich
ecö it demnach nun auf zwei zuſammengeſchrumpft : die über 5000 Menſchen zum Opfer gefallen ſind . InIn Orleans und Napoleoniden . 8
sa.

5
Spanien

England ſpuckt eine Art geheime Vehme , die „ſchwarze Hand “ ,
hat jetzt zum großen Aerger Frankreichs ſeine volter. Peign

ähnlich den Mondſcheinbanden in Irland ihre

elt beglückende Hand “ auch auf Egypten gelegt . Nach furcht⸗ Tribunale hat u. Zerſtörungen u. Mordthaten verübt . —

bei baren Mord⸗Brenner und Plünderungs⸗ Der König von Portugal ſtattete dem
ud ſcenen wurde Alexandrien von der eng⸗ Nachbarland , auf das die Portugieſen
nit liſchen Panzerflotte bombardiert und von ſo lange eiferſüchtig waren , einen freund⸗
ten der Landarmee beſetzt . Nachdem ſich die nachbarlichen Beſuch ab, machte eine Reiſe
ix⸗ Engländer des Suezkanals bemächtigt , nach Deutſchland u. Oeſterreich und wird

1 Pirce ſie
dicileffemdteher ll ebte auch unſeren Kaiſer in Berlin beſuchen .

en aſcha am 19. Sept. bei Tell⸗el⸗Kebir ,
es. marſchierten raſch nach Kairo u. ſetzten den Rußland .
cht vertriebenen Khedive wieder ein . Arabi Durch dieſes große Reich geht immer

er⸗ wurde nach einer Prozeßkomödie zum noch ein unheimlicherGeiſt. Millionen —
ig , Tode verurtheilt , dann aber begnadigt Diebſtähle in öffentlichen Kaſſen , Banken
mus und am 17 . Dezbr . in die ewige Ver⸗ und Magazinen , Unterſchlagungen , deren
ien. bannung nach Ceylon verbracht . Die ſich hohe Staatsbeamte ſchuldig machen ,
ing egyptiſche Armee , die Polizei und Re⸗ Bauern⸗ u. Studentenunruhen , geheime
den gierung wurde nun mit Beihülfe der Verbindungen in der Armee , daneben
iliu⸗ Engländer umgemodelt und — das Pyra⸗ Prügeln der Gefangenen u. „Verſchickun⸗
rde midenland liegt zu Füßen des britiſchen gen “ ohne Urtheil und Recht nach Si⸗
nd⸗ Löwen . In Irland iſt es wohl ruhiger Graf vou Paris . birien . Für uns Deutfcheiſt das Beſte ,
one geworden , aber ab und zu verüben die Mondſchein⸗ daß der Nachfolger des alten Gortſchakoff , der am 11.
ſetz banden Einbruch , Brand und Mordthaten . 11 Irländer März d. J . 1883 in Baden ſelig verſtorben , der Mini⸗
ge⸗ wurden wegen des Meuchelmords an Burte und Caven⸗ ſter Giers eine Rundreiſe an den Hofen machte , wobei
dert diſh vor die Geſchworenen geſtellt und 5 davon gehängt . er es an Friedensverſicherungen nicht fehlen ließ ; Ende

kle⸗ Leider iſt Carey , einer der Mitſchuldigen , der als ſogen . Mai 1883 fand die Kaiſerkrönung in Moskau mit fabel⸗
lche Kronzeuge den Verräther gemacht , nicht unter den letz haftem Gepränge ſtatt . An Diamantenpracht , Popenin ,
cht⸗ teren . — Dagegen wird gemeldet , daß er , freigegeben und goldgeſtickten Gewändern , ſchwerſilberne Rauchfäſſer
beu. mit Familie nach dem Cap reiſend , auf dem Schiffe von ſchwingend , Gardeſoldaten in der neuen altrufnſchen
die einem Feniererſchoſſen wurde. Auch die Fenier haben durch Uniform , kirgiſiſchen und mohammedaniſchen Depu⸗
eſen Dynamitattentate wieder ein Lebenszeichen von ſich ge⸗ tationen war wahrlich kein Mangel . An Adel , Beamte
te⸗

555
und die Irländer dürften ſich trotz eines päpſtlichen und Offiziere wurden ganze Körbe voll Orden ausgeteilt ,

ſche bmahneſchreibens kaum gänzlich bereit zur Ruhe finden .
ften

das Volk erhielt Zuckerwerk, Paſteten , Bier und Schnaps
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—allein ſonſt blieb Rußland aſiatiſch in Allem und ner von Tisza⸗Eszlar gemacht wurde aus Anlaß des
Allem und auch die beſcheidenſten Hoffnungen wurden Verſchwindens des Chriſtenmädchens Eſther Solymoſſy .
nicht erfüllt . Uebrigens geht in den Oſtſeeprovinzen die Dieſelbe ſollte ermordet worden ſein zu dem Zwecke ,
Deutſchenhetze ihren ungeſtörten Gang . Chriſtenblut zu jüdiſch⸗religiöſen Gebräuchen zu er⸗

ürkei halten . Der Gang der Unterſuchung lieferte ein äußerſtTürkei . trübſeliges Bild der ungariſchen Rechtsverwaltung .
—. — Hauptzeuge iſt der 14jährige Juden⸗

knabe Moriz Scharf , welcher ſeinen
Vater des Mordes beſchuldigt und
in ſeinem Benehmen ein erſchrecken⸗
des Bild jugendlicher Verkommen⸗
heit bietet . Feſt und frech erwiedert
er ſeinem Vater , der ihn unter
Thränen im Gerichtsſaale bat , doch
bei der Wahrheit zu bleiben und
ihn nicht an den Galgen zu brin⸗
gen : „ Sie ſind ein Lügner , ich rede
wahr . “ Der ganze Prozeß bildete
eine Kette von Beſtechungen u. Un⸗
wahrheiten auf beiden Seiten . Es er⸗
folgte deßhalb Freiſprechung aller
Angeklagten .

Was iſt Cichorien ?
Die Wiſſenſchaft zieht jetzt alle be⸗

kannten Stoffe in das Bereich ihrer
Unterſuchungen und führt zu immer
neuen Entdeckungen . So ſchlägt man
neuerdings vor , die Cichorie , in Folge
ihres uugewöhnlich großen Gehalts
an Stärke und Zuckerſtoffen , zur
Spiritusfabrikation zu benützen , ſo⸗

19 105 15 Wuf ein fein⸗
8 meckender Bitterſtoff darin findet ,

t 501
des

Ibeug 1 z Scharf vonTiselr welcher 15—in anien — ſprudelts , bei anregen ſoll, Bier daraus zu brauen .
Scutari hat ' s ſchon wieder Todte geeben und in Es iſt dies jedenfalls neu und läßt uns die Cichorie in
Egypten iſt die Cholera aufgetreten . einem ganz anderen Lichte erſcheinen . Bisher wurde ſie

Auch in nur benutzt , um als Zuſatz zum Kaffee ſolchem einen
Serbien , volleren Geſchmack zu verleihen, ihn auch billiger zu machen ,

welches immer noch einen kleinen türkiſchen Beigeſchmack 5wenngleich F Millionen von Zentnern davon

hat , ſand ein Attentat auf den König Milan ſtatt . verbraucht wurden , ſo hat man ſich um die chemiſche Zu⸗
merite kenn eee Arer e ugeeegekümmert . Der Leiter der Nahrungsmittel für da

welches unſern Ueberſchwoemmten am Rhein ſo raſch Polizeipräſidium in Berlin , Dr . C. Biſchoff , hat ſich je⸗
und großmüthig geholfen, litt gleichfalls doch letzteres auch angelegen ſein laſſen
gewaltig unter ſolchen, wie auch fürchter⸗ und gibt folgende Analyſe von dem ſoge⸗

11 85 Abe Ahenanrichteten . Sonſt ge r Uu merich u. Co. in Buckau⸗Magdeburg :
überſeeiſchen Herren Vettern recht gut . Feuchtigkeilt . . 9439

55 19
5 1388 immer eneh G11 Waſſer löslicher Extraktivſtoffe 66 . 649

ſie zahlen jedes Jahr ein ſchönes Stück Waſſer unlöslicher Subſtan ; . 23. 939ihrer Staatsſchuld ab , während bei uns
＋◻ 0. 50“8 0die Laſt , d. h. der Druck unſerer eiſer⸗ 38nen Rüſtung immer ſchwerer wird . Daß daxunter Mineralſtoffe 4 . 77 , Stickſtoff⸗ͤ

ſubſtanz 4. 93 , Fett 18.wir dabei , wenn ' s bei uns nicht recht
langen will , etwas neidiſch dreinſchauen , Die Waare wird als ein trockenes , licht⸗

braunes Pulver geſchildert und Dr . B. be⸗mögen die drüben uns nicht übel nehmen .
In Chile und Peru hat der Krieg ein zeichnet den Geſchmak als aromatiſch bitter ,

Ende genommen , wozu es wohl höchſte 6 don Tisza Eszlar . meint jedoch , daß gerade dieſe Waare rein
Zeit war . So denkt vieleicht der liebe 8 Wlent ven Aisgs Sszlar

wäre und reich 80 Ertraltgehalt Es
Leſer auch in Bezug auf die Weltbegebenheiten und um , ſcheint alſo , daß wir dem Cichorien , wenn er gut iſt , einen
wie immer , ſeinen Wünſchen zuvorzukommen , macht der reinen Nährwerth nicht abſprechen dürfen , ihn vielmehr
Hausfreund gleichfalls ein Ende . als ein billiges und unſchädliches Genußmittel anſehen

müſſen , von dem abzuwarteu bleibt , ob er demnächſt im
Tisza⸗Ezlarer Prozeß . Gewande von Spiritus oder Bier auftreten wird .

In Nyiregyhaza in Ungarn ſpielt ſich zur Zeit
ein Prozeß ab, welcher einer Anzahl jüdiſcher Euweh⸗

Immer noch die alte Krankheits⸗
geſchichte . Die Türkei kommt nicht
zum Sterben , aber leben kann ſie
auch nicht — ſie wird viviſeciert ,
d. h. es werden ihr bei lebendigem
Leibe die Stücke vom Leibe geriſſen .
Nachdem ſ. Zt . die Konferenz in
Konſtantinopel ohne Reſultat ver⸗
laufen , mußte der arme Sultan
ruhig mit zuſehen , was die Eng⸗
länder in Egypten trieben . Eigent⸗
lich war er ganz mit Arabi einver⸗
ſtanden — aber helfen konnte er
demſelben nicht und gegen denſel⸗
ben mitmachen , um wenigſtens eine
Hand ins Spiel zu bekommen , das
durfte er als Khalife der islamiti⸗
ſchen Welt wieder nicht . Was alſo
machen . Der gute Padiſchah mußte
alſo ruhig in ſeinem Jildiztiosk
ſitzen bleiben . Ruhig — nein ? auch
das nicht . Er fürchtete ſich fort⸗
während vor Verſchwörern , und
daß er da nicht ſo unrecht hatte , be⸗
wies ein kleines Tſcherkeſſenattentat ,
das in genanntem Kiosk in Srene
geſetzt wurde . — Oben am Nil treibt
der Mahdi , der falſche Prophet , ſein
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' s iſch frili wohr , e Viertelsvogt ,
wenn ſo ' ne Heer im Seſſel hockt
und ißt ſi Fleiſch und trinkt ſi wi ,

ſell luegt e wenig anderſt dri .

Suſt hani wol zu Brod und Schunke
mi Mooß , au anderthalbi trunke ,

jez , wies der Name mit em bringt ,
d' r Viertelsvogt e Viertel zwingt .

Suſt iſch meng Eichli ung ' verirt

z ' nacht us em Gmeiwald furtſpaziert ,
' s het glengt no zu de chleine Poſte ;

jez cha ' s bi Gott e waͤldli choſte .
Suſt hani nit no Ehre g ' ſpannt ,

ha ' s au nit g ' ha , ' s iſch wolbikannt ,

jez heißts : „ Thue d ' Augen uff , du Stock ,

„ſieſch nit , wer chunt , der Viertelsvogt ! “
Suſt hani , wie ne Burgersma ,

) Namen, die man im Oberland Jochochſen giebt.

Sie kumme , ſie kumme mit Pfyffen unn Trumme ,
Hoͤrſch d' Floͤten unn d' Geije? hoͤrſch d Baßgeij brumme ?
Unn Flinteſchuͤß fallen unn ' s juchzt unn ' s johlt :
In ' s Hochziters Huͤs wurd d' Bruͤtt heimg ' holt .

Er bringt ſie im Feſtzugg vom Noochbersort drüwwe ,
Wo ſittſam ſie d ' heim bi den Eltre gebliwwe .
Jetz fahrt ſie im Bruͤttwaaue ſtolz doher ,
Unn der iſch mit Husroth belade ſchwer .

Mit Baͤndre verziert ſinn die praͤchtige Rappe ,
Wo dort mit dem Waauen ins Dorf erin trappe .
Mit Baͤndren und Struͤßle verziert — o ſchau !
Iſch d' Bruͤtt mit den Ehrejungferen au .

Und de Hochziter ſieh uff em ſchoͤnſte Schimmel !
Dem haͤngt voll Baßgeije hit der Himmel .
E Band um de Huet unn e Struß an der Bruſt —
Wie ſchlaat em ſin Herz von Lieb unn Luſt !

Unn de Bruͤttſchatz bſchau — wie hoch gelade ,

wie ſorjſam gebunde , daß jo kein Schade !
Wie glaͤnze die neue Moͤwel ſo ſtolz ,
Die Schraͤnk unn Kommode von Nußbaumholz !

Unn' s G' ſchirr unn ' s Getüech in Riſten unn Kaͤſte ,
Wie ſuͤfer unn blank ! es iſch alles vom beſte .
Unn vorn iſch e Kunkel mit Flachs gar fin ,
Ball grift do e flißige Huͤsfrau drin .

Hebel' s Xhtinläudiſchen hausfreund ' s

Worfiſches Sehafskzältlrin
( Sämmtliches Original⸗Dichtungen , deren Nachdruck nicht erlaubt iſt .)

— —

An Pfarrer Güntert in Weil .
( Antwort auf den Glückwunſch zur Würde eines Viertelsvogts . )

( Aus Hebels ungedruckten Papieren . )

Elſäßer Dorfhochzeit .

mi Laubi * ) und mi Luſti “ ) gha ,

und bi mit Holz und andre Waare

go Baſel und in ' s Rebland gfahre .

Jez iſch ' s verbi , ſell iſch fur d ' Chnecht ,

die Lumpekerli , ebe recht .

Der Viertelsvogt den Gaul beſteigt

und druf hinein nach Baſel reit ' t .
8

Ne brave Choli hani do ,

er iſch mi zimli wolfel cho .

J ha ne alte Eſel g ' chauft
und vor der Hand zum Rößli tauft .

z' erſt hani ſini Ohre g' ſtuzt ,

druf hani en mit Chienruß putzt ,
e falſche Jopf ans Fuͤdli g ' henkt ,
wo bis an Boden abe laͤngt .
So ruͤtt i druf in Stadt und Land

und woni naͤume gang und ſtand . ( 1805 )

Unn z ' ͤswwerſt was gückt do erus halb verſtohle ?
Wahrhafti e Waau “ ) , i ſaa ' s unverhohle .
will ' s Gott , ſe fehlt au dem junge Paar
Der Kinderſeje nit ganz unn gar !

Jetzt ſehn mer de zugg in de Hof nin lenke ;
Was gibt ſo e Bruͤttfahrt eim ze denke !
Do ſieht mer , do ahnt mer im neuje Huͤs
E ganzes Familielewe voruͤs .

Unn d ' Eltren unn d' Fruͤnd , unn d ' Jungfren unn
d' RKnawe

Sie kommen um d ' wett , ' s jung Paar ze begawe ;
Sie wünſchen em Gluͤck unn ſie ruefe luͤtt :
Es lewe der Hochziter unn ſin Bruͤtt !

Doch Eins nit vergeſſen ! an Gottes Seje ,
Jehr liewi Lit , iſch doch Alles geleje ;
Drum rueft jetz d ' Slock unſer junges Paar
In ' s Gotteshuͤs , an de Troͤualtar .

Do wechsle ſie d ' Ring unn im hoͤchſte Namme
Gibt ſie mit dem Seje der Pfarrer z ' ſamme .
Se lewe denn gluͤckli , daß euer Eh
Im Fridde bis in de Himmel nin b' ſteh !

) Wiege.

Straßburg . Adolf Stöber .
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Je hoͤecher Einer nuff im Alter ruckt ,
Je ſtiller , ernſter ſchryt ' t ' r hien durch ' s Lewe ;Er

wurd gebrechli , muͤrb, ſchlichte halbgebuckt ,
Rein Jugedyfer meh durch d ' Gdre zuckt ,

mir ſieht ne nimm nooch Glanz un Ehre ſtrewe !

So geht ' s au mier mit myne —nachtzig Johr ,
Denn ' s Versgedrechſela fangt an ſchwer

Nix Friſch ' s bringt halt e groͤuer Kopf evor .
Kein aͤchtes Gold , zuer Noth kuum Simmelor :

Um ſo Gedings wurrd ſich d' r Leſer ſcheere !

25 Doch daͤet i gern , — denn es iſch e wackrer Mann , —
Im „Rhynſche Huusfrüend “ widder Versle ſchicke ;

Elſaͤßer Dytſch , ſo guet ich ' s noch vermaan ,
Un klopf viellicht nit ummeſunſcht by ' m an :

Komm , Pegaſus , looß dich geduldi ficke ! .

Strooßburrjer bin i ganz , von Kopf ze Fueß ,
Mir doͤerf mich ung ' ſcheut „ Meiſelocker “ ſchelte !

Biet, jedem Ehremann gern Hand un Grueß ,
Un 's Speichellecke =n— iſch for mich kein Mueß ,

Freij von d' r Bruſt , nurr diß ellein ſoll gelte !

So bin ig ' ſinn ſchunn in d' r Buewezyt .
Un bin ' s als Jüengling un als Mann gebliwwe ;

Ang' ekelt han mich alli falſche Cyt .
Haa ' s Krytz gemacht vor böeſem zank un Stryt ,

Zuem Fridde liewer als zuem Xrieij getriwwe !

Hab ' viel erlebt un g ' ſehn uff dere welt :

Bin wyt erum als Handwerksburſcht gezoͤue ,
Mich in d' r Schwytz ,in Dytſchland angemeld ' t ,

Im Thal mueß i daͤ winter blybe ,
Er bringt au ſyni Freude mit .
Wott Chuͤehli z' erſch i d' Herbſtweid trybe ,
Wob' s no ' ne gueti Maͤlchig git ,
Und iſch my Herbſtweidzyt verby
So ſtell ' i de bim Duͤrre⸗n⸗y .

Moöcht ' albetseiniſch Nidlo ſchwinge ,
Und trinke gaͤrn mys Ttoͤpfli wy ;
Da Freud mys Senneliedli z' ſinge ,
So goht m' r d' winterszyt verby .
Ha chlei mit Chaͤſe⸗n⸗Anckne z ' thue ,
Wie Buureluͤt my winterrueh .

1) Was g' heit ' s mi, was geht es mich an.

Bi z' friede , ha my Nutze zoge ;
Doch macht es waͤhrli afe 385
Au d' Voͤgel , die ſy wyters g' floge ,
Und ' s Laub ſcho vo de Baͤume fallt .
Und d' Alpe , die ſuͤſch fruͤndlig ſy ,
Sie luege jetz ſo feiſter d' ry .

D' r Wurmhaͤrd ) , daͤ ſtygt allsg ' machꝛ ) ufe ,
D' Chüeh finge ſchier kei Weidig 1603
Vor Naͤbel cha me faſch nit ſchnuufe .
Que Hansli , lue , ball git es Schnee !
Morn zieh de Chuͤehne d' Glogge na ,
Mir choͤnne do kei Freud meh ha .

Rückerinnerung .
In Straßburger Mundart . )

Ze gueter Letſcht Paris an nit verfehlt ;
Druff bin i heim , de - neijne Heerd ze boͤue.

S ' Familielewe het m' r köͤeſtli g ' ſchmeckt :
Haͤett nit mit Kuͤenni , Kaiſer wotte tuſche !

E bravi Huusfrau het de Tiſch gedeckt ,
Un liewi Kinder , herzig , uffgeweckt ,

Han in d' r werkſtaͤtt ' g' ſpielt bom Drejhbankruſche !

Un juſt am Dreihbank . — Niemes het ' s verwehrt , —

Sinn manchmool Versle = nus de Spaͤne g' ſprunge ,
Die Sunndaas ſich by frohem Mueth vermehrt
Un ſuͤeßi Luſt im Meiſterſaͤnger b' ſchert ,

Der ſie d ' rnoh in b' ſcheidne Wyſe g ' ſunge .

D' Mitburrjer au han zimmli Fraid d ' ran g ' het
Un ' s Drejhers Reime fruͤendli uffgenumme ;

In Stadt un Dorf het m' r d ' rvon geredd ' t ,
Ken bittrer Tadel odder giftis G' ſpoͤett ,

J g' ſteh ' s un ſaa ' s , iſch mier ze n = Ohre g ' rumme .

Mit Rͤehr un Meißel haw ei flink hantiert
Un myne Drejhſtuehl flyßi ſchnurre loſſe ;

Au d ' Fedder gern in freije Stunde g' füehrt ,
Oft heiter g ' ſtimmt , biswyle tief gerüehrt ,

Doch ſtillzefridde , ſtetsfurrt unverdroſſe ! .

Jetzt bin ich alt ! Viel gueti . treuiji Fruͤend
Die ſchloofe laͤngſt im kuüͤhle Grundloch drunte !

Steh faſt ellein ! was noch d' r Greis empfind ' t ,

Senn ' s Ufethalt im Thal .

Senn ' s Abſchied vom Bürg .

Iſch ſpaͤrli , matt ; ſyn Lewesquell verrinnt .

3 het au er de beſte Ruejhplatz g ' funde !
Daniel Hirtz ,

ehem. Drechslermeiſtr . , geb. zu Straßburg , 2. Febr . 1804.

J lieſe gaͤrn Kalaͤnderg ' ſchichte
Bim heimelige⸗n⸗Gbeſitz ;
wWill doͤrt vom Sennelaͤbe b' richte ;
was g' heit mi ! ) ' szangge⸗n⸗i d' r Schwyz . —

J cha halt nit vom Senne loh ,
So lang ig uff es Bei cha ſtoh .

D' r Aprel huͤrnt im Thal , uff Flüehno ,
Doch wart ' , der Meie wird ſcho cho !
Ahorne ſoͤh ſcho afe gruͤene ,
Und ball iſch ' s Gruͤen im Baͤrg au do .
' s Bergfieber , wo mir Baͤrgluͤt hei ,
Vergoht im Mei ' , juhei , juhei ,

Der Großätti us ' em Leberberg :
Franz Joſef Schild .

Se Hansli , heb ' doch nit Gidanke ,
Du weiſch , wie ' s uff de Baͤrge niſch .
Mir hei viel Ziegen , Chaͤs und Anke

J ' s Thal verſchickt a maͤnge Tiſch ,
Mir wei fuͤr huͤuͤr d' r Baͤrg verloh ,
Im naͤchſte Summer wieder cho .

Im Thal ha - u —i d' r Aelties ' Müeti ,
wo ' s Fueter uff d' r Buͤhni hei .
My liebe Baͤrg , fuͤr huͤür „ Gott b' huͤet' di . “
Uff wiederg ' ſeh im noͤchſte Mei !
Läb ' wohl , laͤb' wohl , uff Wiederg ' ſeh
Im Meie —- n - ohni Froſt und Schnee

1) Erde, welche zur Herbſtzeit durch den Regenwurm in Häufchen emporgeſtoßen wird und das Weiden verhindert . 2) Nach und nach.
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